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In Bangladesh, wo auf einer Fläche, die nur
dreieinhalbmal so gross wie die der Schweiz
ist, 95 Millionen Menschen wohnen, gibt es
nur 200000 Fernsehapparate. Lokale
Nachrichten aber machen im dicht besiedelten
Land über das «Buschtelefon» rasch die
Runde. Sie sind - im Gegensatz zu jenen, die
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LIEBE LESER
das kurze Referat, das Regionaldirektor Otmar Hersche anlässlich eines Pressegesprächs

der Direktion Radio und Fernsehen der deutschen und rätoromanischen
Schweiz (DRS) zum Thema «Radio und Fernsehen im Spannungszustand» gehalten
hatte, fand in der Presse kaum einen Wiederhall. Dazu war es wohl zu unspektakulär

gewesen, zu sachlich gehalten worden. Wer indessen hinzuhören vermochte,
entdeckte in den Äusserungen Hersches nicht nur eine tiefe Beunruhigung über
das gespannte Verhältnis zwischen Radio und Fernsehen DRS und einem breiten
Teil der Öffentlichkeit, sondern auch eine feine Akzentsetzung zum Auftrag, den die
elektronischen Medien in unserer Gesellschaft zu erfüllen haben.
Die wachsende Gereiztheit in der Öffentlichkeit, stellte Otmar Hersche fest, sei an
und für sich keine erstmalige Erscheinung, aber er habe den Eindruck, dass die
Spannungen heute in voller Radikalität und in allen denkbaren Variationen
aufgebrochen seien. Dem wird kaum widersprechen können, wer die von Leidenschaftlichkeit

und mitunter auch von Intoleranz, ja gar Hass geprägte Auseinandersetzung

um das «Sennetuntschi» mitverfolgt hat, sich mit den in der breiten
Öffentlichkeit, aber auch im Verborgenen zirkulierenden Hetzschriften und organisierten
Tiraden gegen die SRG befasst oder schlicht und einfach feststellt, welche gewaltigen

finanziellen und ideologischen Interessen zur Zeit die Mediendiskussion
prägen. Mit diesen Spannungen, so Hersche, habe sich die Regionaldirektion zu befassen

und mit Massnahmen zu ihrer Bewältigung beizutragen.
Allerdings, meinte Hersche weiter, sei er der Auffassung, dass eine volle Harmonie
zwischen Öffentlichkeit, beziehungsweise öffentlich gemachten Erwartungen und
Interessen und den Angeboten der elektronischen Medien nicht zu erreichen und
auch nicht anzustreben sei. Selbstverständlich müssten Radio und Fernsehen auf
die Wünsche der breiten Öffentlichkeit eingehen und alle relevanten Strömungen
und Gruppen berücksichtigen. Daneben aber gehöre es auch zu den Pflichten, die
Anliegen von Betroffenen, von Nichtarrivierten, von geografischen, kulturellen,
religiösen und sozialen Minoritäten zu erfassen. Wenn die Realität in den Programmen
möglichst umfassend und sachlich zur Darstellung kommen sollen, so schliesse
dies eine kritische Analyse und Interpretation mit ein. Gleichzeitig müssten sich Radio

und Fernsehen auch in Experimente einlassen und in wenig beachtete Gebiete
und Randzonen vorstossen, tabuisierte Themen aufgreifen oder besonders
risikobelasteten Aktivitäten wie etwa der Produktekritik in Wirtschaftssendungen nicht
ausweichen. Radio und Fernsehen hätten Spannungen, Konflikte und Risiken be-
wusst in Kauf zu nehmen; denn es sei nicht möglich, die Programme auf ein
bestimmtes wohlgefälliges Sortiment festzulegen.
Regionaldirektor Hersches Bekenntnis zu einer engagierten Programmgestaltung,
die sich nicht um Verantwortung drückt, sondern ihre Funktion im demokratischen
Staatswesen wahrnimmt und "damit gelegentlich auch aneckt, war zweifellos ein
notwendiges Korrektiv zur gegenwärtig grassierenden Forderung nach volksnahen
Programmen, die imgrunde genommen nichts anderes meint als eine Nivellierung
aufs Unverbindliche und den Verzicht auf eine Meinung. Gerade Radio und Fernsehen,

die noch weitgehend unabhängig von privaten Interessen und wirtschaftlichen
Abhängigkeiten programmieren können, haben einen wesentlichen Auftrag zur
Wahrnehmung und Verbreitung auch jener Ansichten, die in den privatwirtschaftlich

organisierten Medien nur noch ungenügend oder nicht mehr zum Zuge kommen.

Sollten sie das eines Tages nicht mehr tun, wird man sie bedenkenlos privatisieren

können. Man muss dann nur zur Kenntnis nehmen, dass unser Zusammenleben
um ein Stück ärmer und gleichzeitig risikoreicher geworden ist. Der Prozess

der Polarisierung schreitet nirgends so rasch voran wie dort, wo die Meinungen
weniger von vielen totgeschwiegen und der Raum zur Entfaltung eingeengt werden.

Mit freundlichen Grüssen
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